
GENSBURG. Zwei starke Männer tra-
n den schweren, handgeschmiede-
Kronleuchter aus der Wilhelm-

aße 7 a. Hier hing er bis gestern in
nem der Gemeinschaftsräume des
KK-Elternhauses, das seit 1995
hlafstätte, Zuflucht, manchmal so-
r zweite Heimat für die Familien
ebskranker Kinder war. Der Kron-
uchter ist einer der letzten Einrich-
ngsgegenstände, den die Männer in
nen der großen gelben Lastwägen

packen. Denn am 31. August muss al-
leer sein. Das VKKK-Elternhaus

eht um – von der 30-er-Jahre-Villa im
gensburger Westen in den moder-
n Neubau neben der Regensburger
iklinikmit Blick über die Felder un-
rhalb vonGraß.

schied nehmen

ch Theresia Buhl und ihre Kollegin
Barbara Königsberger haben gestern
re Schreibtische geräumt. Sie sind
Damen im Büro des VKKK-Eltern-
uses und arbeiten schon seit mehre-
Jahren zusammen. „Das ist schon
komisches Gefühl“, sagt Theresia

Buhl, als sie gerade die letzten Kisten
llt. „Auf der einen Seite der Ab-
hied, auf der anderen Seite die Freu-
auf das Neue.“
Das neue Gebäude des VKKKhat 22
mmer – das sind 14 mehr als in der

Wilhelmstraße. Hier werden nicht nur
Eltern krebskranker Kinder woh-

n. Auch die Mamas und Papas von
deren Kindern, auf die ein längerer
fenthalt in der neuen Kinderklinik
no zukommt, finden hier vorüber-
hend ein Zuhause. Hell, groß und

modern ist hier alles. Theresia Buhl
igt die neue Treppe empor und
hrt über das frisch duftende Holz am
länder. „Mir gefällt es wirklich sehr
t hier! Alles ist so hell und so
eundlich. Das brauchen die Eltern in

der schweren Zeit, in der sie bei uns
nd.“

tzt ausreichend Zimmer

ch Barbara Königsberger freut sich
f ihren neuen Arbeitsplatz. Und sie
eht die Vorteile: Es ist viel mehr
atz. Im alten Elternhaus seien die
mmer oft knapp gewesen. Und nach

dem Umzug der onkologischen Stati-
von der St.-Hedwigs-Klinik in die
ue Kuno-Kinderklinik im Januar
10 seien die Eltern jetzt wieder ganz
h bei ihren Sprösslingen. Dennoch
auch Königsberger ein bisschen

traurig, das Haus in der Wilhelmstra-
zu verlassen. „Hier war so eine fa-

miliäre Atmosphäre, wie in einem
chtigen Wohnhaus eben. Im neuen
bäude ist alles so groß und so weit
seinander.“ Doch auch wenn man
nftig ein paar Schritte mehr gehen

muss: Königsberger und ihre Kollegin
Buhl werden auch in Zukunft für die

ste im Elternhaus da sein.

Wohin mit dem Kronleuchter?

rzeit sind die Eltern der jungen Pati-
ten in der Uni-Klinik untergebracht.
dem 1. September schon sollen die

sten Gäste im neuen VKKK-Eltern-
us übernachten. Am 8. Oktober fin-

det die große Einweihungsfeier statt.
Was mit dem alten Kronleuchter pas-

Barbara Königsberger, Professor Dr. Franz-Josef Helmig (VKKK-Vorsitzender) und Theresia Buhl in einem der neu
en Zimmer mit Blick auf die Felder unterhalb von Graß. Fotos: Kräh

Barbara Königsberger im alten
Wintergarten

Helles Treppenhaus im neuen
Gebäude.

Starke Männer schleppen die Kisten aus dem alten VKKK-Elternhaus in der Wi
helmstraße.

Theresia Buhl und Barbara Königsberger freuen sich über ihr neues Büro. Die
beiden arbeiten seit drei Jahren zusammen.
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DIE MZ UNTERSTÜTZT DEN VKKK
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DER VKKK OSTBAYERN
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